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"Mich regt auf, wenn man den
Bürger· für.dumm verl<auft"

Dr. Renate Laurien als temperamentvoller Gast beim Finsterwalder Stadtgespräch

FINSTERWALDE. Auf den Tag genau
. vor einem Jahr fand das erste Finster

waIder Stadtgespräch im alten Waren
speieher des Kaufmannshauses "Ad.
Bauer's Wwe". in der Kleinen Ring
straße in Finsterwalde statt. Die Vi
adrina-Präsidentin Gesine Schwan war
der erste Gast, es folgte die Autorin
Freya Klier. Für das dritte Stadtge
spräch hatte Sebastian Schiller, Ur-Ur
Enkel der Kaufmannsfrau, am Sonn
abendabend Dr. Hanna-Renate Lauri
en aus Berlin eingeladen.

VON JÜRGEN WESER

Die ehemalige Präsidentin des Berliner
Abgeordnetenhauses, die vormalige
Schulsenatorin Westberlins, die CDU
Politikerin und die Inhaberin zahlrei
cher Funktionen lind Ämter entpuppte
sich im Ambiente des Warenspeichers
als eine äußerst temperamentvolle und
engagierte Gesprächspartnerin. Fins
terwalde stellte für die Katholikin und
Vorsitzende der Diözese Berlin kein
Neuland dar, war sie doch schon iu
Gast bei der Finsterwalder katholi
schen Jugend. Am Freitagabend spann
te Dr. Laurien den Gesprächsbogen
zunächst von ihrer Jugendstadt Sprem
berg' nach Berlin, erzählte von ihren
Kontakten zur DDR und wie sie den
9. November 1989 erlebt hatte.

Mit ihrem Vortrag berührte Renate
La)Jrien die drei Problemkreise Schule,
Kirche und Literatur immer im Bezug

zur ehemaligen DDR und zur Entwick
lung in den neuen Bundesländern. "Ich
rege mich auf, wenn Schule so negativ
gesehen wird", ließ die ehemalige
streitbare Schulsenatorin wissen.
Überhaupt machte sie den etwas mehr
als zwanzig Besuchern des Abends ihr
Credo vom positiven Denken deutlich.
"Ich bin für die positiven Beispiele."

Dass die Laurien mit dem Spitzna
men Hanna Granate aus ihrem Herzen
keine Mördergrube macht und Partei
grenzen für sie keine Verbotslinien
sind, blieb auch am Sonnabendabend
nicht verborgen. Richard Schröder sei
ihr Wunschkandidat für den Präsi
dentenposten -gewesen, und der PDS
dürfe man bei antifaschistischen Ge
denktagen nicht das Feld überlassen.
Die westdeutsche Schule müsse sich
mehr mit DDR-Geschichte beschäfti
gen und ehemalig~ DDR-Bürger mit
unter mehr Unrechtsbewusstsein ent
wickeln. "Es gibt auch ein richtiges
Leben im ,falschen System."

Brücken schlagen in Deutschland ist
für die Laurien die wichtigste Aufgabe
in Deutschland. Ehemalige DDR
Schriftsteller wie Wolf Biermann, Gün
ter de Bruyn und Volker Braun seien
für sie solche' Brückenbauer.

In der Diskussion mit Stadtgespräch
Teilnehmern plädierte sie dafür, den
Bürger im politischen Geschäft nicht
für dumm zu verkaufen. Für Ehrlich
keit strafe der Wähler die Verantwort
lichen im Lande nicht. ab, schrieb sie

Bundeskanzler Gerhard Schröder in
Anbetracht der wirtschaftlichen Ent
wicklung ins Stammbuch. Angeregt
wurde noch zu Fragen der Schuld,
Freiheit, zu Erziehungsfragen disku-

. tiert.
Auch wenn unterschiedliche Auffas

sungen blieben, die Gesprächsteilneh
mer haben eine engagierte Frau ken
nen gelernt, die überhaupt nicht daran
denkt, sich zur .Ruhe zu ,setzen. Der
Katholische Deutsche Frauenbund, der
Internationale Bund für soziale Ju
gendarbeit und die Kommission zur
Aufarbeitung von .Stasi-Verstrickung,
im DTSB der DDR sind nur drei
Gremien, die weiterhin mit einer tem
peramentvollen alten, jung gebliebe
nen Mitstreiterin rechnen können.


